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Der weitere Verlauf iſt bekannt und findet ſich auch Riffels„Chriſtlicher Kirchengeſchichte der neueſten Zeit“ 2 B V 5 bis
362 Der Wunſch dieſes hochverdienten Gelehrten nach Enthüllung
deſſen, bas Mn der 9* Sache noch unaufgedeckt geblieben, Ur
nun von kathol. Seite durch Ehſes' fleißige Arbeit erfül worden ſein

Dieſelbe zerfällt n zwei eile  V „Geſchichte der Pack'ſchenHändel“ (SS 111 1), worin nach einer „Einleitung“ und Perſonalien
de Otto Pack behande werden: „Das Breslauer Bündniß, der
Gegenbund Weimar, der Rücktritt des Curfürſten Sachſen,die weitere Entwickelung und Austragung der Händel, Weiterungen.“
Der vom Pfalzgrafen Ludwig V Befriedigung des ſchwäbiſchen Bundes
vermittelte Wormſer-Vertrag von! Dezember 1528.) Der II Theil
gibt dann eine „kritiſche Unterſuchung über Aechtheit, Urheber und weck
der Breslauer Bündnißurkunde (SS 1414 — 226) unter dieſen Ruh—
riken: „Kritik der Copie; Rechtfertigungsverſuche des Landgrafen, das
Verhör zu Kaſſel, weitere Schickſale und Ende Pack's enthauptet V  U
Brüſſel Februar 1930, Probe auf Pack's letzte Ausſagen;“
wornach 7 noch erübrigt da Facit 3u ziehen und die Ergebniſſe
nochmals lar Augen 3u führen, zu denen die Unterſuchung geführt
h at, was im „Schluß“ geſchieht.

Iu IIIL 07  Theil SSS 226 — 280 beſpricht die Stellung der
„Wittenberger Reformatoren, Melanchthon und Luther“ 3u dieſer An⸗
gelegenheit und ſchildert den damit zuſammenhängenden „Streit Luther'smit Georg von Sachſen.“

S Florian. Proſeſſor Albert Pucher
hili de Lorenzi Dr. Geiler's von Kaiſersberg us

gewählte ft nebſt einer Abhandlung üher Geiler's
Lehen und echte Schriften. Trier, Groppe, 1881 8⁰ XI
447 S Preis 5 M

Gegen Ausgang des Mittelalters zierten die Kanzeln der deut
ſchen Kathedralen die gewaltigſten rediger; zu ihnen zählte der E
geſtiftete Domprediger zu Straßburg, Johannes Geiler von Kaiſers⸗
berg. Geboren 3u Schaffhauſen Aul März 1445 wurde Geiler
nach dem rühen Tode ſeines Vaters zu Kaiſersberg In Elſaß
ſeinem Großvater Erzogen, Udlrte 0  I Freiburg und erlangte 3u aſedie theologiſche Doctorwürde. Zuerſt T E mn Freiburg als rediger
auf, folgte aber ſehr Hald einem Uſe nach Würzburg und 5  b9
hier nach einem ebenfalls ur kurzen Aufenthalt 1478 nach Straß⸗
durg. Nie vorher ertönte die Stimme eines Predigers mächtiger durch
die Hallen des Domes, nle vorher hatte man die weiten Räume de

Heilsbegierigen alſo vo geſehen al u den Tagen
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Geiler's. ald mußte der Redner die Laurentius⸗Kapelle Iu et
nem Seitenſchiffe verlaſſen, in welcher man bisher gepredigt hatte, und
den für ihn erhauten herrlichen Lehrſtuhl m Hauptſchiffe des hohen
Münſters beſteigen. Geiler gehörte aber auch 5  U den gelehrteſten und

originellſten Männern ſeiner Zeit. Seine Predigten, gewöhnlich lateiniſch
niedergeſchrieben, aber deutſch gehalten und durchaus volksthümlich,
zeigen ein aufrichtiges, redliches Streben nach Eindringlichkeit, ver

ſchmähen ſelbſt, einen Erfolg zu erzielen, Ni Itz, Spott und
Schimpf. Lebendige Bilder au dem Leben, lebhafte Färbung, kühne
Umriſſe charakteriſiren ſeine Darſtellung; ſein reformatoriſcher Eifer
vetht ihn oft 3u einer Derbheit der Satyre, die wohl der damaligen
Zeitrichtung entſprach, aber mit den heutigen Anſichten der ürde
der Kanzel nicht beſtehen kann. Dem Geiſte dieſer Beredſamkeit 9e·
mäß iſt ſeine Sprache kräftig, frei und ſelbſtbewußt, Hunt und ehen
dig, eL kann daher In mancher Hinſicht als Vorläufer des P Abraham

Saneta QAr betrachtet werden. Das getreueſte Abbild eſſen,
was p mit ganzer Kraft ſeines eſens lehrte, ar Geiler anl

ärz 1510, umgeben von theuerſten und reueſten Freunden,
eines gottſeligen Todes .  ags darauf begrub mMan ſeine irdiſche Hülle
Uunter lautem Schluchzen und Weinen des leidtragenden Volkes im
hohen Dome vor der Kanzel, die E viele Jahre einen der berühmteften
Prediger aller Zeiten getragen hatte.

UI den Straßburg ſteht Iun Zähren,
Johannes Geiler, reich an Ehren,
Der Kaiſersberger zubenannt,
Den tief betrauert Doctor rant,
Ruht nter dieſem tuhle hier,
Dem dreiſſig hre Eu zuv Zier'
Als Prediger gedien am Orte,
Der Thaten mehr als ſchwacher Orte.

Bald nach dem Hinſcheiden Geiler's haben der gefeierte Humaniſt
akob Wimpheling und der Schlettſtadter Hiſtoriker catu Rhenanus
ſein verdienſtreiches Lehén und Wirken aufgezeichnet. Auf ihnen Uſſen
M Weſentlichen die neueren Biographen,‚ uInter denen beſonders M
Kerker mit ſeiner Abhandlung „Geiler Kaiſersberg und ſein
Verhältnis zuu Kirche“ hiſtor. Pol Blätter, 1861 — 62) bemerkt 5
werden verdient. Geiler's Schriften aber, ſchon vor mehr denn
350 Jahren gedruckt, durch Compilatoren vielfach N  2 und inter-⸗
polirt, waren Nuu mehr mn einzelnen Bibliotheken 5 treffen. Unſerm
Herausgeber hat die H.e  **  liletik die vollſtändige Sichtung der echten,
üherarbeiteten und unechten Werke des berühmten Predigers nach ſtreng
wiſſenſchaftlichen Normen I danken. Die echten und originellen Schriften
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werden, chronologifch geordnet und bearbeitet, fün mäßige Bandefüllen.
Der bereits erſchienene Band hringt auſſer der Abhandlungüber Geiler's Leben und Schriften „Das Uch vont guten Tode“

und die Früchte des 0 Geiſtes“, beide aus dem Werke
„de arhbore humana“ aus den Jahren 1495—96 Der 2 and
wird die beſten fünfzig Reden aus Geiler's „Naryrenſchiff“
1498—99 mit den entſprechenden Strophen a dem gleichnamigen
Werke des Doctors Sebaſtian Brant Ind die Schrift „Sieben
Schwerter Uund ſleben Scheiden“ von 1499 enthalten. Daran
ſchließen ſich im Band „Der F  10  e Pilger (1500) un
des Zuſammenhanges die „Neun Früchte un. Vorzüge
des Ordenslebens“ 57 dann „Der Haſe Um Pfeffer
oder der chriſtlichen Vollkommenheit, beſonders um
Ordensſtande“ (1502. Int Bande olH „Das Schiff des
Heiles“ aus den Jahren 1501 und Und ſoweit dies von
Geiler ſelbſt berfaß iſt, „Das trrende Schaf“ 501 Der

Band udlich iſt für „Das Seelenparadies, von den wahren
und vollkommenen Tugenden“ 1503—04 beſtimmt. Damit
glaubt der Herausgeber den Schatz des „Unvergleichlichen Redners“
der Hauptſache nach gehoben zu haben denn un den nicht aufgenommenen
echten Werken Geiler's werde Aum eine chriſtliche Wahrhei behandelt
ſein, welche nich ſchon ſeine Sammlung enthalte. Auch n die De⸗
ſonders für die Geſchichte des Straßburger Bisthums ungemein wich  —  2
tigen Leichen⸗ Synodal⸗ und Wahlreden und die Anleitung zuuv
Führung des biſchöflichen Amtes ausgeſchloſſen worden; der Inhalt
derſelben ſei ohnehin M „Leben Geiler's“ auszüglich angegeben. Das⸗
ſelbe gelte von den „XN Artikeln“ und den Briefen des großen
Meiſters. le Behandlung der u dieſe Geſammtausgabe aufgenom⸗
menen Schriften iſt nit den Worten „frei überſetzt und bearbeitet“
genugſam angedeutet. Der Ueberſetzung wurde äberall der lateiniſche
Text zu Grunde gelegt, venn ein ſolcher vorlag, Inter ſteter Rückſicht⸗
nahme auf rühere Verſionen und den Genius der eutſchen Sprache
Bei der Bearbeitung iſt keine unſerm Geiſtesmanne fremde Idee n
ſeine Werke  X hineingetragen, keine ihm eigenthümliche Anſchauung aus
geſchloſſen worden; bedenkliche und trrige Behauptungen aher ſollen n
den Anmerkungen ihre Erklärung un. Berichtigung inden Der Her
ausgeber hielt au dem löblichen Grundſatze feſt, daß In derartigen
Schriften nich vorkommen dürfe, reinen Seelen irgendwie
ſtöſſig erſcheinen könnte. Es wurden deßhalb, ohne dem Charakter der
Redeweiſe Geiler's nahe zu reten, alle übergroßen Derbheiten
im Ausdrucke, alle unzarten Darſtellungen ſittlicher Verhältniſſe, auch
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viele Erzählungen gänzlich ausgeſchieden, E entweder vor der ge⸗
ſchichtlichen Kritik nicht eſtehen können oder die beſprochenen ahr⸗
heiten nicht In helleres Licht ſetzen.

Das Hauptverdienſt des Herausgebers, des Herrn Domcapitulars
de Lorenzi und ſeines Freundes Dacheux, eſteh ſicher, wie hereits
bemerkt, un der Scheidung der echten Geiſteswerke Geiler's von den
zahlreichen Unterſtellungen. Auch I In der ſehr lehrreichen Einleitung
die Thaten und Charakterzüge des großen Kaiſersberger, welche alte
und nelle Biographen forg! verzeichnet haben, 1e zu einem
ſchönen Lebensbilde zuſammengeſtellt. Predigern und geiſtlichen Perſonen
Geiler's Schriften zur Benützung empfehlen 3u wollen, waäre überflüſ⸗
ige ühen;  1 ſie empfehlen ſich ſelbſt durch ihren inneren Gehalt
m Buch vont guten Tode, welches der bereits erſchienene and
enthält, iſt beſonders originell die Idee der Einführung des Todes
als Dorfmeier. Im Uebrigen iſt die Ausgabe ſchön, andſam und
correct u kleines Druckverſehen 1418 1518 iſt um
Verzeichniß nich bemerkt.

Schließlich theilen wir mit dem ſehr verehrten Herausgeber den
nach den eühen dieſer Edition gewi berechtigten Wunſch, CS möge
denn die „Poſaune der Kirche von Straßburg“ neuerdings ertönen im
anzen eutſchen Lande, alle ſeine Bewohner NUum guten Kampfe“
aufrufen, deſſen Preis die Krone der Gerechtigkeit ſein wird

Reichersberg. Konrad eindl, Stiftsdechant.
Der erſt Bauernaufſtand tn Oberöſterreich 1525, von

Albin Czerny, reg Chorherrn und Bibliothekar n St Florian.
Linz 1882 Ebenhöch'ſcher (Heinrich Korb) Verlag. S
211 Preis:

Der Herr erfa dieſer Schrift hat ſchon ein ähnliches Thema
mit Erfolg bearbeitet (Bilder Au der Zeit der Bauernunruhen un
Oberöſterreich 1626, 32, 48) ſowie Eu auch durch viele andere ſehr
gediegene Schriften die Handſchriften der Stiftsbibliothek
St Florian, die Kloſterſchule St. Florian w.) rühmlichſt
bekannt iſt Die oben angezeigte Tbeit verbreitet ſich über die
Bauernrebellion Iu Oberöſterreich vont 1525, über welche in den
verſchiedenen größeren und fkleineren Geſchichtswerken über Oberöſter⸗
reich ſehr wenig und noch dazu manches unrichtige und mit leber⸗
treibungen verbundene enthalten iſt (Weißbacher, Pillwein U.

E werthvoller iſt die obige Schrift, In welcher die genannte Bauern—
ewegung auf das richtige Maß zurückgeführt wird und den eigentlichen
Urſachen der Rebellion nachgegangen wird. Der Herr Verfaſſer zeichnet
3u dieſem ein ziemlich umfaſſendes und ſehr gründliches Bild


